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Zwischen Wasser und Licht

VON ANDREA DÖLLE

Seit Wochen ausverkauft war die
Aufführung des Oratoriums „Stella
Maris“ von Helge Burggrabe am
Freitagabend im Speyerer Dom mit
zahlreichen Mitwirkenden, darun-
ter auch Iris Berben als Rezitatorin,
unter der Gesamtleitung von Dom-
kapellmeister Markus Melchiori.

Zehn Jahre nach seiner Uraufführung
in der Kathedrale zu Chartres – das
Werk entstand als Auftragswerk zur
dortigen 1000-Jahr-Feier – kam es
nun in die deutsche Partnerstadt nach
Speyer, und zwar als deutsch-franzö-
sisches Projekt mit dem Kinderchor
„La Maitrise de la Cathédrale de
Chartres“ neben dem Vokalensemble
des Doms zu Speyer. Die Kathedrale
von Chartres war auch präsent durch

Aufführung des Oratoriums „Stella Maris“ von Helge Burggrabe im ausverkauften Speyerer Dom

die Lichtinstallation: Das berühmte
Blau der dortigen Glasfenster illumi-
nierte den Dom zu Speyer und mach-
te ihn damit auch sichtbar zur echten
Schwesterkirche von Chartres.

Fünf Teile – oder Sätze – hat das
Oratorium, das mit vielen Mitteln,
nicht nur denen der Musik, daran ar-
beitet, das, was diese Kathedralen
ausmacht, und das, was ihre Patronin
Maria, die Mutter Jesu, repräsentiert,
zumindest aufscheinen zu lassen. Die
Musik verbindet mittelalterlichen li-
turgischen Gesang – zwei originale
Gesänge von Fulbert, dem Baumeis-
ter der Kathedrale von Chartres, sind
ins Oratorium integriert – bruchlos
mit Helge Burggrabes zeitgenössi-
scher Musik. Es ist der Bezug der alten
oder neuen Klänge zum Raum des Do-
mes, der eine Brücke zwischen Mit-
telalter und Neuzeit bildet. Dazu ge-
hört auch mal Sologesang von der Or-

gelempore, der vom Chor unten be-
antwortet wird.

Maria, der sehr menschlichen Frau,
von Iris Berben mit allen Mitteln ihrer
großartigen, ausdrucksreichen Stim-
me gespielt, wird Sophia, die personi-
fizierte Weisheit, zur Seite gestellt.
Die Mezzosopranistin Maria Jonas
aus Köln, Spezialistin für alte, auch
mittelalterliche Musik, singt sie und
wirkt dabei ganz und gar wie eine
mystische Gestalt, in lange, faltenrei-
che Gewänder gehüllt. Zu Beginn
trägt sie langsam eine große, dunkle
Glasscheibe herein, deren Bedeutung
unklar bleibt, und hängt sie an ein Ge-
stell. Es ist, wie später Markus Mel-
chiori erklärte, eine Glasscheibe mit
dem Blau der Kathedrale von Chart-
res, die eigentlich von hinten ange-
strahlt werden sollte. Eine weitere
Reminiszenz an Chartres ist der große
runde Bildschirm im Chorraum über

allen Mitwirkenden, der an die Fens-
terrosette erinnert. Auf ihm erschie-
nen Bilder, die Wasser in einer Schale
als Reaktion auf den Klang produziert
– die Wasserklangbilder des Alexan-
der Lauterwasser.

Es gibt noch mehr Wasser: ein sehr
ungewöhnliches Instrument ist eine
durchscheinende hohe Schale mit
Wasser, blau leuchtend, in der eine
Percussionistin plätschernde Geräu-
sche macht. Neben dieser und weite-
ren Percussion-Instrumenten wie
Marimbaphon und Gong sorgen vor
allem die Orgel, gespielt von Domor-
ganist Markus Eichenlaub, Klarinette
(Jochen Bauer) und Cello (Olivia Jere-
mias) dafür, dass sich dieses so Viel-
fältige zu einem Ganzen verbindet.

Am Ende brauchte es einen Mo-
ment der Stille, bis das tief beein-
druckte Publikum in einen Beifalls-
sturm ausbrach.

In intimer Atmosphäre
VON HELEN ROTH

Es waren in der Regel sanfte Klänge,
die Anny Maleyes und Holger Engel,
von der Formation „Suite 16“ im Ge-
meindesaal der Speyerer Johannes-
kirche erklingen ließen. Nur wenige
Besucher fanden sich am Freitag zur
Kleinkunstreihe „KiT – Kunst im
Turm“, anregt durch Pfarrerin Cor-
rina Schauder, ein. Doch gerade die
Paare im Publikum, genossen die in-
time Stimmung des Abends.

Im kurzen, engen, roten Spitzenkleid
und schwarzen, hochhackigen Stie-
feln betrat die Sängerin Anny Maleyes
die Bühne. Ihr Pianist kam dagegen
schlicht im Hemd daher. Der Saal war
durch Kerzenschein in ein mildes
Licht getaucht. Zur betont, nahezu
schon bemüht romantischen Stim-
mung trugen die Rosen auf der Bühne
und den Tischen noch bei. Damit spie-

„Suite 16“ im Gemeindesaal der Speyerer Johanneskirche
gelten die Kleiderwahl und die Insze-
nierung des Raumes in zutreffender
Weise das Programm mit dem verhei-
ßungsvollen Namen „Skin Deep –
Songs & Lyrics, die unter die Haut ge-
hen“, wider. Aus dem Alltag wollte
das Duo seine Zuhörer entführen und
in Abschnitten gelang ihm das auch.

Tatsächlich ist Anny Maleyes Stim-
me vielseitig und ausdrucksstark. Der
Halleffekt, der an mancher Stelle viel-
leicht etwas zu viel des Guten war, be-
tonte die außergewöhnliche Färbung.
Holger Engel bot eine gefühlvolle Be-
gleitung am Piano und setzte interes-
sante Akzente mit Percussions.

Zwischen den einzelnen, meist
englischsprachigen Liedern erläuter-
te Anny Maleyes die Geschichte hin-
ter den Songs und berichtete Wis-
senswertes über die einzelnen Künst-
ler. Daneben lieferte sie mit ihren
emotional vorgetragen Übersetzun-
gen einen Eindruck von der Poesie,

die sich in den hinter den Liedzeilen
verbirgt. Stets charmant, häufig infor-
mativ und unterhaltsam führte Anny
Malesy durch den Abend.

Der oscarprämierte Song „Can You
Feel The Love Tonight“ von Sir Elton
John aus dem Erfolgsmusical „Der
König der Löwen“ wurde beispiels-
weise besonders emotional vorgetra-
gen. Die Interpretation des Titellieds
„„I Want To Spend My Lifetime Loving
You“ aus dem 1998 erschienen Film
„Die Maske des Zorro“ mit Antonio
Banderas wusste zu überzeugen. Dies
lag nicht zuletzt an Holger Engel, der
sich als guter Duett-Partner erwies.
Etwas lebhaft-rhythmischer wurde es
dagegen mit dem Hit „A Night Like
This“ von Caro Emerald.

Auch wenn die Atmosphäre zeit-
weise für manchen Geschmack zu ge-
fühlsbetont war, so ließen sich doch
Pärchen zum Händehalten unter den
Tischen hinreißen.

Römerberg: Malseminar
beim Kunst- und Kulturverein
Ein Malseminar – nämlich „Abstrakte
Landschaft in Acryl“ – läuft am Samstag,
5. November, 13 bis 18 Uhr, und Sonntag,
6. November, 10 bis 16 Uhr, im Atelier des
Römerberger Kunst- und Kulturvereins;
es doziert Bernhard Staudenmayer. An-
meldungen nimmt Antje Reeb (Telefon-
nummer 06232 95466) entgegen. |ndi

Speyer: Bestsellerautor
in der Buchhandlung Osiander

„Das Leben ist
gut“ lautet der Ti-
tel des neuen Ro-
mans von Alex
Capus; der Best-
sellerautor liest
am Montag, 7.
November, 20

Uhr, in der Buchhandlung Osiander in
Speyer daraus – und damit von Vertrau-
en, Freundschaften und der Liebe, kurz:
vom Menschsein. Die Lesung ist Teil der
Aktion „Die Pfalz liest für den Dom“ der
„Europäischen Stiftung Kaiserdom zu
Speyer“ und der RHEINPFALZ. |ndi

KULTURNOTIZEN

Herbstmesse fest in Hand von Höllendämonen
VON ANTONIA KURZ

Ein Schlag mit dem Pferdeschweif.
Scharfe Klauen im Haar. Das irre Ki-
chern eines Zombies am Ohr: Bei
dem von der Stadt Speyer organi-
sierten „Zombie Walk“ am Freitag-
abend erschreckte eine Gruppe
Monster Spaziergänger – ein biss-
chen zumindest. Mit den Horrorc-
lowns wollen die Zombies aber
nichts zu tun haben.

„Liebe Zombies, wir laufen jetzt los.“
Um 19 Uhr gibt Heidi Jester das Start-
signal. Die Dämmerung ist bereits he-
reingebrochen. Im schwachen Licht
der Straßenlaternen heben sich die
Silhouetten breitschultriger Gestal-
ten mit Hakennasen und langen, spit-
zen Hörnern von der Dunkelheit ab.

Vom Dompavillon durch den Dom-
garten bis zum Festplatz mit der
Herbstmesse: Das ist die Route des
„Zombie-Walks“. Die Idee dazu hat-
ten Jester und Eva Neskudla von der
Stadtverwaltung. Den Tag haben die
beiden schon damit verbracht, die
Herbstmesse für Halloween schaurig-
schön zu schmücken: geschnitzte
Kürbisse, Kerzen und „Leichenteile“.

Die Befürchtung, dass sich Horror-
Clowns unter die Gruppe mischen,
hat die Veranstalter Maßnahmen er-
greifen lassen. Zwei Polizisten beglei-
ten die Gruppe unauffällig. Zu den
Clowns hat eine schwarz gekleidete
Höllendämonin eine klare Meinung:

ORTSTERMIN: Speyerer „Zombie Walk“ vom Dompavillon zum Festplatz – Popkultureller Grusel

Alexandra Noack schiebt die Maske
ihres Kostüms wie ein Visier nach
oben. „Schrecklich. Denen geht es nur
darum, Leuten Angst einzujagen“,
kritisiert sie. Noack ist Mitglied einer
Fasnachtsgruppe aus dem thüringi-
schen Wiesenthal, die von der Stadt
zum „Zombie-Walk“ eingeladen wur-
de. „Im Gegensatz zu den Clowns geht
es uns um die Gaudi – kleine Scherze
mit den Leuten zu machen.“ Die
Gruppe habe aber verabredet, die
Masken sofort abzunehmen, wenn
Kinder Angst bekommen.

Die einträchtig nebeneinander lau-

fenden Monster verfehlen auch in
Speyer nicht ihre Wirkung. Drei Mäd-
chen rennen kreischend davon, als ih-
nen ein Höllendämon die Haare zer-
zausen möchte und die Pferde-
schweif-Peitsche schwingt. Erst in si-
cherer Entfernung bleiben sie stehen.
Ein Hündchen bellt sich die Seele aus
dem Leib. Andere finden die Begeg-
nung mit der Unterwelt lustig: „Ich
habe keine Angst“, sagt ein junger
Mann und fragt seine Freundin: „Und
du, Schatz?“

Monster wie Zombies sind Ima-
gines menschlicher Urängste. Sie sind

phantastische Personifikationen von
Krankheit, Seuche und Chaos und re-
präsentieren den Tod als ein Ereignis,
das außerhalb der eigenen Erfahrung
liegt. Seine Wurzeln soll der Mythos
vom Untoten in den haitischen Voo-
doo-Praktiken haben. Eine interna-
tionale Karriere ist dem Zombie an-
schließend nicht verwehrt geblieben.
Trotz seines wenig ästhetischen Aus-
sehens spielt der unersättliche Kanni-
bale als Superstar der Filmbranche
weltweit Millionen ein; Grundlage
für die crossmediale Vermarktung ei-
nes Zombie-Themas ist die seit 2003
erscheinende Comicreihe „The Wal-
king Dead“: Seit 2010 gibt es eine
Adaption als Fernsehserie, seit 2011
ein Computerspiel in mehreren Epi-
soden.

Die Fasnachtsgruppe aus Wiesen-
thal hat jedenfalls keine Mühe ge-
scheut, die Blicke der Speyerer auf
sich zu ziehen. Der Körper von Tors-
ten Mai etwa ist ganz in Gamsfelle ge-
hüllt. Ein Fasnachtskollege trägt Pfer-
dehaut. „Warm und schwer“ sei das
700 Euro teure Kostüm, erzählt Mai.
Es wurde in Österreich angefertigt.
Wenn Mai es reinigen lassen möchte,
muss er es in eine Gerberei bringen.
Wie böse ist so ein Höllendämon ei-
gentlich? „Meistens lasse ich Gnade
vor Recht ergehen“, spricht das Mons-
ter mit den starren Holzaugen. Und
dann sagt es noch einen klugen Satz:
„Alles andere würde auch nicht mehr
in unsere Zeit passen.“
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In Gamsfell und Pferdehaut gehüllt: Mitglieder einer Fasnachtsgruppe aus
dem thüringischen Wiesenthal auf der Speyerer Herbstmesse. FOTO: KURZ

Ein Gesamtkunstwerk: das Oratorium „Stella Maris“ im Speyerer Dom mit zahlreichen Mitwirkenden, darunter auch Iris Berben (rechts). FOTOS: LENZ

Dacharbeiten
aller Art

100m² ab 2200,- € + MwSt.

Fa. Michael Erb
Dachdeckermeister

Breitwiesen 4, 67688 Rodenbach
Telefon 0 63 74 / 24 64

Betten Burk
Ludwigstraße 8, Ludwigshafen

WERKSBERATUNG
von teMPur

So., 06.11.16 von 13-18 Uhr

67165 Waldsee
Neuhofener Straße 116
Tel. 06236/1023 o. 1024
Fax 55908
www.stein-waldsee.de

Öffnungszeiten: Mo. - Fr. 9.00 - 18.00 Uhr, Sa. 10.00 - 13.00 Uhr

Polster-
• Eckbänke, Stühle, Couch und Sessel
• Spezialist für Wohnwagen, Reisemobile und Boote

Schnell und professionell
Zuschnitt und Verkauf von Schaumstoffen aller Art.

Verkauf von Möbelstoffen.

Aufarbeitung
Neubezug

Polstermöbel- und Matratzenfabrik

113 Jahre

MWF-Überdachungen nach Wunsch
für Balkone, Terrassen, Hof, Freisitz, Pergolen, Carport, Vordächer,

Wintergärten in Holz, Stahl und Alu.
Info-Anruf genügt:

Fr. Heck, ! (0 62 33) 4 59 32 56
Hr. Korelus, Speyer ! (0 62 32) 6 05 13 94

Erfahren – zuverlässig – preiswert

Fr. Walter,     (0 62 33)  2 76 11! 

Fast 40 Jahre Markterfahrung 

Wir suchen für unsere Kunden
Wohnungen, Häuser, Eigen-

tumswohnungen und Bauplätze
Verkauf provisionsfrei

Vermietung 1 MM + Mwst.

Die Nachfrage nach billigen  
Garnelen ist groß. Dafür zahlen  
Tausende Kinder in Thailand  
einen hohen Preis. Sie schuften  
für den Export. Ein Knochenjob  
für einen Hungerlohn. 

terre des hommes kämpft gegen  
die Ausbeutung von Kindern.  
Unterstützen Sie uns.  
www.tdh.de/shrimps

Geiz ist 
Shrimps
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Herzforschung
rettet Leben!

Die Forschungsförderung nah
am Patienten ist ein großes 
Anliegen der Deutschen Herz-
stiftung. Denn Forschung trägt
dazu bei, die Lebensqualität von
Herzpatienten zu verbessern.

Bitte helfen Sie mit 
Ihrer Spende!

Deutsche
Herzstiftung

Frankfurter Sparkasse

DE71 5005 0201 0000 9030 00

Spendenkonto

Stichwort: Herzforschung

www.herzstiftung.de


